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XXIX. AG Soziologie und Ökologie
Leitung: Ulrich Beck und Karl-Werner Brand
Wie beeinflußt die ökologische Krise gesellschaftliche Beziehungs¬
muster?
1. Einleitung
Ulrich Beck und Karl-Wemer Brand
Die Frage nach den Folgen der "ökologischen Krise" für gesellschaftliche Beziehungsmuster
ist immer eine doppelte Frage: zum einen nach den gesellschaftlichen Definitionsprozessen des
Phänomens "ökologische Krise" sowie der damit verbundenen Leitbilder und Rezepturen gesell¬
schaftlicher Gegensteuerang, zum anderen nach individuellen, sozialen und institutionellen Re-
aktionsmustem auf diese (sich ständig verändernden) Problemdeutungen und Symbolisierungen.
Nun läßt sich der Zusammenhang von gesellschaftlichen Problemdeutungen und problembezoge¬
nen Handlungsmustern theoretisch in unterschiedlicher Weise fassen. Selbst wenn man einen sy¬
stematischen (etwa durch diskursive Praktiken vermittelten) Zusammenhang zwischen beiden
Ebenen unterstellt, so ist dieser doch in mehrfacher Hinsicht gebrochen:
1. Der soziale Konstraktionsprozeß ökologischer "Probleme" entwickelt sich in themenspezifi¬
schen wie in generellen Leitbilddebatten, in subsystemspezifischen (wissenschaftlichen, techni¬
schen, politischen, bewegungsspezifischen) wie in öffendichen, massenmedial vermittelten Dis¬
kursen. Selbst wenn bestimmte Problemrahmungen gesellschaftliche Hegemonie erlangen und als
solche spezifische Handlungsstrategien nahelegen, so werden sie in unterschiedlichen institutio¬
nellen Kontexten und Diskursarenen doch unterschiedlich ausbuchstabiert. Ronkurrierende Deu¬
tungen bleiben dabei (in ihrer allgemeinen Struktur) gesellschaftlich fast immer präsent. Das aües
bietet sehr verschiedene Anknüpfungspunkte für alltagspraktische und institutionelle Bewälti¬
gungsstrategien ökologischer Probleme.
2. Öffentliche Problemdeutungen und Leitbilder erlangen erst im Rontext akteurspezifischer
Relevanzsysteme einen handlungsrelevanten Sinn. Die Frage ist, wie, nach welchen Regeln, diese
alltagskulturellen Rontextualisierangen erfolgen. Das lenkt den Blick auf soziokulturelle Verge¬
meinschaftungsformen, biographische Muster, Lebensstile und Mentalitäten - aber auch auf neu
entstehende Relevanzstrakturen und soziokulturelle Vergemeinschaftungen, die sich aus gemein¬
samen Wahmehmungsweisen ökologischer Gefährdungen ergeben. Das ließe sich ebenso für die
Sinnwelten und Relevanzsysteme institutionalisierter Subsysteme (Betriebe, Verwaltungen usw.)
ausbuchstabieren.
3. Die aus den Alltagsrelevanzen ökologischer Probleme sich ergebenden Handlungsaufforde¬
rungen bewegen sich in einem strukturierten Feld sozialer Beziehungen und Handlungsmöglich¬
keiten. Ihre Umsetzung stößt darin auf vielfache Blockaden und typische Handlungsdilemmata
(Rollektivgutproblematik). Sie konkurriert mit anderen Interessen und etablierten Formen der
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Bedürfnisbefriedigung. Die Frage ist, welche Chancen und Effekte Ansätze einer umweltbewuß¬
ten Lebensgestaltung in einem durch unterschiedliche, z.T. gegenläufige struktureUe Trends
(Weltmarktdynamik, Verbreitung wesdicher Ronsumstandards, kulturelle Globalisierung, Indivi¬
dualisierung, Enttraditionalisierang usw.) geprägten Systemkontext haben.
Das ergibt ein hochkomplexes Feld der Vermittlung von ökologischen Problemdefinitionen
und sozialen Reaktionsmustern. In den folgenden fünf Beiträgen werden diese verschiedenen
Vermitdungsebenen aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. WolfRosenbaum bezieht sich
in seinem Beitrag auf die dritte Ebene. Welche Chancen haben ökologisch motivierte Handlungs¬
strategien angesichts der ungebrochenen Attraktivität des erst in den Nachkriegsjahrzehnten
etablierten Modells des Massenkonsums? Seine skeptische Sicht wird nicht zuletzt durch die glo¬
bale, strakturehe Perspektive nahegelegt. Ähnlich global, aber fokussiert auf die erste Ebene
ökologischer Problemdeutungen, setzt Maarten Hajer an. Seine diskursanalytische Rekonstrukti¬
on des (deutschen) Ronzepts "ökologischer Modernisierung" versucht die verschiedenen "story
lines" dieses Leitbilds, die damit entstehenden institutionellen Handlungsorientierungen und deren
"black boxes" sichtbar zu machen. Ronkreter, auf spezifische Problem- und Erfahrungskontexte
bezogen, argumentieren die drei anderen Referenten. Sie fokussieren ihre Aufmerksamkeit auf
Bedingungen und Anknüpfungsmögüchkeiten für ökologische Umorientierung in den wider¬
sprüchlichen Rontexten des Alltagslebens. Thomas Jahn und Irmgard Schultz fragen nach der
Veränderung geseUschafdicher Naturverhältnisse am Beispiel der Veränderung des Mobititäts-
verständnisses in Städten. Inwieweit wüd das geseUschaftüche Mobüitätsverständnis immer noch
im Leitbüd der "Automobilität" symbolisiert? Wie formen sich Mobihtätsleitbüder durch neue
soziokulturelle Praktiken und Lebensstile um? Eckart Hildebrandt richtet seinen Blick auf die in
der Krise des "Normalarbeitsverhältnisses" (und der darin impUzierten komplementären Orientie¬
rung auf steigenden Ronsum) enthaltenen Chancen eines umweltverträglichen Umbaus von Ar¬
beits- und Lebensstilen. Günter Warsewa schließlich diskutiert anhand dreier Bremer Beispiele
aus dem Bereich "ökologisches Wohnen" die gesellschaftliche Öffnung für ökologische Experi¬
mente und ihre soziokulturehen Stabilisierungschancen. So inkonsistent derartige Modelle auch
sein mögen, sie zeigen doch, daß die Pluralisierung von Lebensstilen entsprechend differenzierte
Anknüpfungspunkte für eine aUtagspraktische, ökologische Umorientierung der eigenen Lebens¬
führung bietet
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